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auffallendes Ü berw in tern  von A rten, die dieser G ruppe zuzuordnen 
wären, übersehen w orden ist.

Diese B efunde lassen sich nun  folgenderm aßen in te rp re tie ren : D er 
extrem  m ilde W inter 1974/75 verän d erte  nicht das N ahrungsange­
bot an sich, sondern  in bestim m ten B iotopen dessen E rreichbarkeit. 
Für W asservögel verw ertb are  Schlam m fauna und  Fische finden  sich 
auch in jedem  anderen  W inter in den F lachw asserzonen — aber u n te r  
der Eisdecke! Auch das N ahrungsangebot der W iesen und F elder ist 
nicht w esentlich anders in  norm alen W intern, aber n u r w enn der Bo­
den nicht gefroren  ist, w ird  es den Vögeln, wie z. B. den K iebitzen 
und Brachvögeln zugänglich. Daß auch die S tare  davon h ä tten  p ro fi­
tieren können, das erg ib t sich aus den ungew öhnlich großen Scharen 
von W acholderdrosseln, die in diesem  W inter die W iesen im  Inn ta l 
bevölkerten.

F ü r die Insek tenfresser u n te r den Singvögeln, die gerade in einzel­
nen Stücken da und dort zu ü b erw in te rn  versuchen, d ü rften  das N ah­
rungsangebot und die Zugänglichkeit der N ahrung  dagegen nicht w e­
sentlich anders gewesen sein wie in norm alen  W intern. Die M enge 
der bei T em peratu ren  über N ull ak tiven  Insekten  reicht einfach 
nicht aus und die K onkurrenz m it den verbliebenen A rten, die sich 
teilw eise auf K örnernah rung  um stellen  (Meisen), ist zu groß. F ü r die­
se A rten  spielen die biotischen F ak to ren  eine w eitaus größere Rolle 
als die abiotischen, die aber bei den auf freies F lachw asser angew ie­
senen W asservogelarten  die entscheidenden sind. Die Zugm uster sind 
daher auch bei den insektenfressenden S ingvogelarten  ungleich s ta r­
re r und die W in terquartiere  erheblich f ix ie rte r als bei den W asser­
vögeln, die in opportunistischer Weise örtlich günstige S ituationen  
ausnutzen können. Die quan tita tiv e  S teigerung  ih re r Neigung, im  
Gebiet der Innstauseen w ährend  des m ilden W inters 1974/75 zu v e r­
bleiben, zeigt dies deutlich.

Dr. Josef R e i c h h o l f ,  Zoologische S taatssam m lung,
8 M ünchen 19, M aria-W ard-S traße  1 b

Erfolg einer künstlichen Brutinsel für Flußseeschwalben
Sterna hirundo  im Inn

M it dem  A ufstauen des Inns oberhalb  der in den letzten  Jah ren  
en tstandenen  S taustu fe  Feldkirchen bei R ott/Inn  w urde der B ru t­
platz einer kleinen Kolonie von Flußseeschw alben überflutet.

A uf unsere K ontak tnahm e m it der L eitung  der Innw erk  A. G. e r­
h ie lten  w ir eine verständnisvolle A ntw ort. Nach gem einsam er B era­
tung  errich teten  die Innw erke im Som m er 1971 eine etw a 7X 5 M e­
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te r m essende ovale Insel, die ringsum  w eiträum ig  von W asser um ge­
ben ist. Diese B ru tinse l soll h ier als m ustergültiges Beispiel fü r Vo­
gelschutzm aßnahm en vorgestellt w erden.

Die senkrecht aufsteigende R andbefestigung aus B ruchsteinen er­
reicht eine Höhe von 30 cm über m axim alem  Hochwasser. Diese 
S te inm auer h a t sich als ausgezeichneter Schutz gegen das B esteigen 
und Z ertram peln  seitens der im G ebiet sehr zahlreichen Höcker­
schwäne bew ährt. O benauf ist die Insel m it einer Betondecke befe­
stigt, die von einigen Löchern durchbrochen ist, dam it das Regen­
w asser ab laufen  kann. Ü ber dem Beton liegt eine dünne Kies- und 
Sandschicht, auf die w ir einzelne Schw em m holzknüppel gelegt haben.

Den besten D ank an die I n n w e r k e  lie ferten  die Flußseeschw alben 
selbst: E ine kurze K ontrolle  am 28. 6. 1972 erbrach te  schon im  ersten  
J a h r  einen B estand von 18 Gelegen m it insgesam t 46 E iern. 1973 
nahm  der B estand w eiter zu, 1974 ergab eine K ontro lle  zusam m en 
m it den H erren  S c h m id  und S c h w a b l  am 4. Ju n i 27 Gelege m it 65 
Eiern, dazu 23 pulli und 4 Tote. Insgesam t haben also über 35 P aare  
h ier gebrü tet.

Am 7. 6. 1975 besuchten H o h l t ,  K l i n g  und S c h w a b l  w ieder die 
B rutinsel. 24 to te pulli w aren  w ohl die Folge der vorangegangenen 
naßka lten  W itterung. Im m erhin  ergab sich die R ekordzahl von 51 
Gelegen m it insgesam t 103 E iern  (zuzüglich 2 zerbrochenen) und 21 
pulli im überw iegend frisch geschlüpften S tadium .

Die Seeschwaibeninsel der I nnw e rk  A G  nach der Fertigstellung m it einem 
Hinweisschild fü r P addelbootfahrer (Photo: H. A h am m er)
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Sow eit sich dies vom Inndam m  aus beobachten ließ, gelang der Ko­
lonie die A ufzucht der Jungen  alle Ja h re  ohne grobe S törung. Die 
V erteidigung durch die B rutvögel ist so stark , daß w eder K rähen  
noch S turm m öw en p lündern  können.

Bei der k a tastropha len  S itua tion  der le tz ten  R este bayerischer 
F lußseeschw alben-K olonien — m an denke n u r an  das D ram a vom 
Chiemsee oder an die R ettungsversuche in der P upp linger Au — ist 
die so überraschend erfolgreiche A nnahm e der künstlichen Insel im 
Inn ein bem erkensw ertes Ereignis. E tw a die H älfte  des gesam ten 
bayerischen F lußseeschw aibenbestandes b rü te t je tz t auf d ieser In ­
sel! Das M odell em pfiehlt sich bestens fü r  N achahm ung.

Görge H o h 1 1 , 8091 R am erberg, K atzbach 3 
und M ichael K aniß |

Ein Brutvorkommen der Rohrammer Emberiza schoeniclus 
auf der Hochalb

Die von der Schwäbischen Alb b isher bekann ten  B ru tvorkom m en 
der R ohram m er beschränken sich auf R andlagen. Auch das in  der 
„Ü bersicht“ (H ö l z in g e r - K n ö t z sc h - K r o y m a n n - W e st e r m a n n  1970, Die 
Vögel B aden-W ürttem bergs — Eine Übersicht, Anz. Orn. Ges. 
B ayern  9, Sonderheft) noch als höchstgelegener B ru tp la tz  e rw ähnte  
V orkom m en im  NSG D ürbheim er Moos, 679 m NN, ist ein Beispiel 
h ie rfü r; dieser B ru tp la tz  ist ein Flachm oor in der eiszeitlich en ts tan ­
denen Faulenbachsenke, die dem  an dieser Stelle über 300 m höher 
auf rund  1000 m NN ansteigenden A lb trau f vorgelagert ist. A uf der 
Albhochfläche und in den höher gelegenen Talzügen d ü rfte  die R ohr­
am m er n u r ausnahm sw eise das ih r zusagende H ab ita t — Röhrichte 
und Großseggen-W iesen in der U ferzone fließender und  stehender 
nährstoffreicherer G ew ässer — finden.

Eine solche auch landschaftsphysiognom isch auffällige A usnahm e 
bilden die nach W und NW durch die Höhenzüge der V orberge Lem ­
berg (höchster A lbgipfel m it 1015 m NN), Hochberg und  O berhohen­
berg, nach E und SE durch den T rau f des G roßen H eubergs abge­
schirm ten T alungen der U n teren  B ära und des M ühlbaches oberhalb 
des Zusam m enflusses in W ehingen auf der Südw estalb  im L andkreis 
T uttlingen. Am 9. 7. 1974 stießen m eine F rau  und ich am  O berlauf 
der U nteren  B ära bei Gosheim auf ein B ru tp aa r bei 817 m NN. Eine 
gründliche Ü berprü fung  der gesam ten T alaue zwischen beiden O r­
ten  von etw a 9 km  Länge ergab am  17. 7. 1975 3 P. und 6 singende so­
wie 1 w eiteres 6 , davon 4 sicher ohne $.
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